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Halle, Sonntag den 15. Juli
Hierzu eine Beilage.

1849.

Verzeichnißder
in der Sitzung der Stadtverordneten

am 16. Juli d. J. zu verhandelnden Gegenſtande.
1) Einkommenſteuerrechnung pro 1848.
2) Prufung der Gemeinde-Ordnung.
3) Anſchaffung neuer Laternen.
4) Bau des Neumarktſchen Predigerhauſes.
5) Verpachtung des Ausladeplatzes in den Pulverweiden.

Deutſchland.
Halle, d. 14. Juli. Die demokratiſchen Parteien haben

auf ihren ſogenannten Kongreſſen in Köthen, Frankfurt a. d. O.
und Konigsberg beſchloſſen, ſich der bevorſtehenden Wahlen zu
enthalten. Der konſervativ- liberalen Partei kann von ihrem
Standpunkte aus dieſer Entſchluß ganz gleichgultig erſcheinen,
ſie wird ſich durch die demokratiſche Anſchauungsweiſe in ihrem
patriotiſchen Pflichtgefuühl nicht beirren laſſen und es Jedem an-
heimgeben, vor ſeinem politiſchen Gewiſſen zu verantworten,
was er thun oder laſſen will. Dem Vernehmen nach iſt aber
die demokratiſche Partei einen Schritt uüber die ſtillſchweigende
Ablehnung der Wahl hinausgegangen; ſie hat den Entſchluß
gefaßt, durch demokratiſche Vertrauensmänner, die ſie in die
Wahlhandlung ſenden will, „ein genaues Verzeichniß der Wah
lenden aufnehmen zu laſſen, um ſpaterhin dem Volke das Ver-
haltniß derſelben zu den Nichtwählenden bekannt zu machen,
und im Falle die Letztern die Mehrzahl ſammtlicher Urwahler
ausmachen gegen die zuſammentretende Kammer, als aus Mi-
noritätswahlen hervorgegangen, Proteſt einzulegen,“ ſowie na-
turlich auch die Kammerbeſchlüſſe als zu Recht beſtehend nicht
anzuerkennen. Seltſames Beginnen! Die Demokraten ſcheinen
der ſonderbaren Anſicht zu ſein daß alle diejenigen, die nicht
an der Wahlhandlung Theil nehmen, demokratiſche Wahlverweigerer
ſeien. Das ware doch wohl eine neue Art des Demokratenpreſſers.
Die konſtitutionelle Zeitung legt hiergegen eine ſehr kräftige Ver-
wahrung ein, indem ſie mit vollem Rechte ſagt „die demokra-
tiſchen“ Kundgebungen ſcheinen von der Vorausſetzung auszu-
gehen, daß, falls es ſich nur herausſtelle, die größere Zahl der
Urwaähler habe ſich bei der Wahl nicht betheiligt, hierdurch al-
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lein ſchon die neue Kammer als nur von einer Minoritaät ge
wählt und deshalb rechtlich ungiltig zu betrachten ſei. Nicht
nur vom Standpunkte unſrer Partei, ſondern im Jntereſſe des
ganzen Volkes, ſowie auf Grund ſtaatsrechtlicher Prinzipien
müſſen wir einer ſolchen Auffaſſung energiſch entgegentreten.
Wenn die Majorität der Urwaähler proteſtirt hat, ſo berechtigt
dies zu dein Schluſſe, die Mehrheit der Stimmberechtigten er-
kenne die Kompetenz der neuen Kammer nicht an, aber nim-
mermehr kann dies gefolgert werden aus der einfachen Nicht-
betheiligung der Mehrzahl an der Wahl. Wer irgendwie mit
der Praxis der Repräſentativverfaſſungen bekannt iſt, der wird
wiſſen, daß ſtets eine große Zahl der Wahlberechtigten aus Jn-
differentismus oder durch Geſchäfte, Krankheit und irgend wel-
che andere Hinderniſſe abgehalten, an der Wahl keinen Theil
nimmt. Man ſagt nicht zu viel, daß bei großen Wahlkoörpern
ſelbſt bei dem großten Eifer des Volkes fur die Wahlen hoch-
ſtens zwei Drittel der Stimmberechtigten wirklich waählen. Bei
Völkern, die noch nicht lange in dem Genuſſe freier Jnſtitutio-
nen ſich befinden, oder die durch große, kaum uüberſtandene Kri-
ſen in eine gewiſſe moraliſche Erſchöpfung verſunken ſind, iſt es
eine ſehr gewoöhnliche Erſcheinnng daß die bei weitem groößere
Zahl der Wahler von ihrem Rechte keinen Gebrauch macht.
Trotzdem iſt es noch Niemand in den Sinn gekommen, des-
halb gegen die Rechtsgültigkeit einer aus ſolchen Wahlen hervor-
gegangenen Kammer zu proteſtiren. Es iſt nicht der geringſte
Rechtsgrund dafür da jedem, der von der Wahlurne zuruck-
bleibt, den Gedanken des Proteſtes gegen die Legalität der Wahl
unterzuſchieben. Wir geben uns nun allerdings der Hoffnung
hin, es werde bei uns den Bemühungen der extremen Parteien
nach beiden Seiten hin nicht gelingen, eine ſo große Zahl von
Urwählern zur Wahlenthaltung zu beſtimmen, daß dieſelben, zu
der ſtets anſehnlichen Maſſe derer geſchlagen, die ohne weitere
politiſche Motive nur aus Gleichgültigkeit der Wahl ſich ent
ziehen, die Mehrheit des geſammten Wahlkörpers bildeten. Es
iſt dieſes jedoch eine Eventualität, auf die wir uns gefaßt ma-
chen müſſen, und es iſt deshalb nothwendig bereits im Vor-
aus gegen ein Manoöver Einſpruch zu thun, das, wie es ſcheint,
die Demokraten beabſichtigen, ihrer Partei nämlich die Stim
men aller derjenigen zuzurechnen, welche überhaupt nicht wah
len. Wenn leider der Jndifferentismus, ja der Widerwille ge,
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gen ein freies politiſches Leben in den Gemüthern des Volkes
ſchon ſo weit Platz gegriffen haben ſollte, um ſeine Mehrzahl
von der Wahl abzuhalten, ſo wäre wahrlich die Politik der De
mokraten mit ihren Unbeſonnenheiten, Uebertreibungen und
leichtfertigen Taäuſchungen eine der weſentlichſten Urſachen einer
ſo betrübenden Erſcheinung. Um ſo weniger aber darf es dann
geduldet werden, daß ſie von dieſer ſelbſt wieder Gebrauch ma-
chen, um eine neue Täuſchung darauf zu begründen, und das
Land in eine Lage zu drangen, deren Endziel entweder der voöl-
lige Untergang der Freiheit durch den Abſolutismus oder eine
neue und ſchreckensvolle Anarchie ſein mußte, die uns auf lan-
ge um den Genuß ſo theuer erkaufter Errungenſchaften brachte.

Berlin, d. 12. Juli. Der Anſchluß der kleineren nord-
deutſchen Staaten an den Dreikönigsbund ſtoßt noch auf
formelle Hinderniſſe, die in kurzem wahrſcheinlich durch die Ab-
ordnung von Bevollmächtigten der reſp. Regierungen nach Ber-
lin werden gehoben werden. Von den beiden Mecklenburgen
ſollen im Augenblicke Commiſſare hier anweſend ſein, welche
die ſchwebende Angelegenheit für ihre Regierung in Ordnung
bringen und den Anſchluß der Herzogthümer bewirken ſollen.
Mecklenburg Schwerin hat ſich für dieſen Fall an die Zuſtim-
mung der Volksvertretung gebunden, nicht ſo Mecklenburg
Strelitz. Der ſüddeutſche Bund zwiſchen Oeſterreich, Baiern
und Wuürttemberg durfte nun auch factiſch und vertragsmäßig
beſtehen. Wie ſehr beſtimmt verſichert wird, ſollen Baiern und
Württemberg die Centralgewalt um Zuſammenberufung des
Reichstags in Frankfurt dringend angehen, vielleicht will man
ſo der Eentralgewalt eine neue Grundlage geben. (D. A. 3.)

Stuttgart, d. 9. Juli. Von den zerſprengten Reichs
tagsabgeordneten kommen jetzt faſt täglich wieder einige hier
an, ſo daß ſich etwa 16 bis 18 derſelben hier und in
Canſtatt befinden. Unter die geſtern hier angelangten gehoört
auch der Oeſterreicher Kudlich, der, von der Schweiz zurück-
kehrend, die Neuigkeit mitbrachte, daß ſich Präſidium und Re-
gentſchaft des Rumpfparlamentes nach Lauſanne gezogen ha-
ben. Fragt man die Verfolgten, wie lange ſie noch hier blei
ben oder was ſie überhaupt beginnen wollen, ſo erhält man
die ziemlich übereinſtimmende Antwort: „Abwarten.“ Jn
ſechs Wochen müſſe ſich, meinen ſie, das traurige Drama ab-
gewickelt haben. Namentlich ſetzen ſie auf das von der Cen-
tralgewalt verkundigte Reichswahlgeſetz viel Hoffnung, da ſie
natürlich ihre Neuwahl nicht bezweifeln und in dieſe ihre Ret-
tung ſetzen. Jn dieſer Beziehung haben ſchon unter vielen
Reichsdeputirten, welche der Zufall neuerdings zuſammenge-
führt, vertrauliche Beſprechungen dahin ſtattgefunden, daß die
Reichsverſammlung ſich aufloöſen, der abgeſetzte Reichsverweſer
in Würde und Amt wieder eingeſetzt und die Regentſchaft zu-
rücktreten ſollte. Ueberhaupt ſprechen jetzt die Herren der Lin-
ken von der Centralgewalt in einem ganz anderen Tone als
fruher, ſo daß man kaum glauben ſollte, daß ſie es waren,
welche den Reichsverweſer ſeiner Würde entkleideten. Sie klam-
mern jetzt an ihn wie an ihren letzten Hoffnungsanker. Sollte
ſich indeſſen dieſe ihre letzte Hoffnung nicht verwirklichen, ſo
ſind viele von ihnen entſchloſſen, nach Amerika auszuwan-
dern. Einige, unter welchen wir Jhren Landsmann, den mit
ſeiner Gattin hier weilenden Bürgermeiſter Zimmermann
aus Spandau namentlich hervorheben, wollen ſchon in den nach
ſten Tagen den heimathlichen Heerd und Welttheil verlaſſen,
und es dürfte kaum den Bemühungen ihrer Kollegen gelingen,
ſie noch zum vorläufigen Abwarten zu bewegen. Dieſe Kate-
gorie von herumirrenden Reichsdeputirten giebt ſich daher kei-
nes wegs der Tauſchung ihrer Kollegen hin, daß eine neue Re-
volution nicht lange werde auf ſich warten laſſen. Eine zweite
Kategorie derſelben begiebt ſich auf Gnade und Unznade nach

ihrer Heimath und eine dritte wartet theils ſo lange als mög
lich in Württemberg, theils in den Nachbarſtaaten „beſſere Zei
ten ab. Die meiſten der letzteren Klaſſe hatten ſich mehr oder
minder der badiſchen Revolution angeſchloſſen. Einige von ihnen
erzählen, daß ſie noch an dem Tage, wo die Preußen in Karls-
ruhe einzogen, ſich Brentano zur Dispoſition geſtellt, allein der
Diktator machte ſie auf die Nähe des Feindes aufmerkſam ſie
wollten dies nicht glauben und begaben ſich zu Werner, den
ſie in der Vorbereitung zur Flucht trafen. Die Preußen waren
bereits eingezogen, als es ihnen noch gelang, auf württembergi-
ſches Gebiet zu entkommen. Jn ſo weit ſich jene Deputirte
ruhig verhalten, finden ſie in unſerem Lande keinerlei Anfech-
tung, ja mehrere derſelben beſuchen ſogar oft das Haus des
Miniſterchefs Römer, mit dem ſie einen vertrauten Umgang

pflegen. (O. R.)Frankfurt a. M., d. 11. Juli. Die neueſte Num-
mer (189) der „Augsburger Allgemeinen Zeitung“ enthält fol
genden Artikel

„Neueſtes. Aus Frankfurt und Berlin liegen uns ſelt-
ſame, man kann nicht ſagen überraſchende denn was über
raſcht noch! Mittheilungen vor. Der Reichsminiſter des
Auswäartigen, Jochmus, ward nach Schleswig geſchickt, um
Preußen nicht ohne Zuthun der Eentralgewalt Frieden ſchließen
zu laſſen. Der Reichsverweſer ſoll einen Reichstag berufen wol-
len, nach Nurnberg oder Regensburg, während die drei Kro-
nen für den ihrigen Erfurt auserſehen zu haben ſcheinen. Die
Verhandlungen in Berlin wegen Aufſtellung einer auch Oeſter
reich und Baiern genehmen Eentralgewalt haben ſich zerſchla
gen. Der Prinz von Preußen hat die vom Furſten Wittgen-
ſtein angetragene Mitwirkung öſterreichiſcher Truppen im See-
kreis abgelehnt. Man ſieht, diejenigen, die der Paulskirche
Rathloſigkeit und Verwirrung vorwarfen, haben ſich ihrer nun
ſelbſt zu erwehren. Mittlerweile in Duſſeldorf wieder blutige
Handel zwiſchen Burgern und Soldaten. Von Koln wieder
zwei Batterien ſchweren Geſchutzes nach Baden.“

Zwei dieſer von der „Augsb. Allg. Zeit.“ mitgetheilten ſelt-
ſamen Mittheilungen können wir ſehr einfach als bloße Unwahr-
heiten bezeichnen. Der Reichsminiſter des Auswartigen, Joch-
mus, iſt nicht nach Schleswig geſchickt, um Preußen nicht ohne
Zuthun der Eentralgewalt Frieden ſchließen zu laſſen Herr
Jochmus iſt nach Hamburg gereiſt, um ſeine kranke Mutter
dort zu beſuchen, und iſt von dort uüber Berlin und Wien nach
Gaſtein gegangen. Daß der Reichsverweſer die Abſicht habe,
einen Reichstag berufen zu wollen, können wir ebenfalls als
eine bloße Erfindung bezeichnen. Einige Mitglieder der Natio-
nalverſammlung hatten das Reichsminiſterium durch eine (in
der Frankfurter Zeitung abgedruckte) Eingabe zu einem ſolchen
Schritte zu bewegen geſucht ſo viel wir wiſſen, hat das Reichs-
miniſterium aber ſich in keiner Weiſe mit dieſer Angelegenheit
befaßt, und iſt alſo gewiß weit entfernt, dem Reichsverweſer
zu einer Maßregel zu rathen, die in dem Stadio, in welchem
die deutſchen Angelegenheiten in dieſem Augenblicke ſtehen, nur
dazu beitragen konnte, die Verwirrung zu vermehren.

(OPA. Ztg)
Frankfurt a. M., d. 12. Juli. Es ſcheint das An

ſehen zu gewinnen, als ſolle die Beſchießung Raſtatts einſtwei-
len eingeſtellt werden. Wahrſcheinlich wird man ſich mit der
Aufgabe begnügen wollen, dieſe Feſtung auf das engſte einzu
ſchließen, ihre Beſatzung durch oft wiederholte Angriffe zu er
müden, und ſie auf ſolche Weiſe, ohne bedeutenden Verluſt an
öffentlichen und Privateigenthum, zur Uebergabe zu zwingen.

Von der Murg, d. 8. Juli. Nachdem die Aufforde-
rung des Generals v. d. Gröben an die Garniſon und die Bür-
ger von Raſtatt zur Uebergabe der Feſtung erfolglos geblieben,
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hat ſeit letztem Freitag die Belagerung und Beſchießung des
Platzes ernſthaft begonnen. Jn der Nacht vom Freitag auf
den Sonnabend entwickelte ſich eine lebhafte Kanonade, wobei
von Seiten der Belagerungstruppen hauptſächlich zwei Batte-
rieen thätig waren eine zwiſchen Rauenthal und Niederbuühl,
am Eiſenbahndamm, die andere zwiſchen Oetigheim und Stein-
mauern, nach dem Rheine hin. Es wurden Granaten und
glühende Kugeln in die Feſtung geworfen, und bald ſtieg eine
Rauch und Feuerſäule auf: es brannten mehrere Häuſer
in der Kapellenſtraße. Aus der Feſtung wurde das Feuer leb-
haft erwidert, jedoch ohne Wirkung. Der Tag verging, mit
Ausnahme einiger von Zeit zu Zeit aus Raſtatt herübergeſchick-
ten Kanonenſchüſſe, ruhig. Am Sonntag vor Sonnenaufgang
begann die Beſchießung von Neuem; bei der Batterie am Ei-
ſendahndamm waren diesmal auch Morſer thatig, aus welchen
die Bomben ſcharf nach Raſtatt hineinſauſten. Die Geſchoſſe
zuündeten auch diesmal wieder an mehreren Orten, jedoch kam
es, da die meiſten Dacher durch aufgelegten Dung, friſchen
Raſen c. geſchutzt ſind, zu keinem ſtarkern Ausbruch oder Um-
ſichgreifen des Feuers. Von den Feſtungswallen antworteten
die Kanonen nach allen Seiten hin dem Belagerungsgeſchütze;
der Batterie bei Oetigheim wurde ein Munitionswagen demon-
tirt, mehrere Pferde erſchoſſen, und einige Kanoniere verwun-
det. Die am Eiſenbahndamm aufgeſtellte Belagerungsbatterie
ſcheint für die in Raſtatt eingeſchloſſenen Aufſtaändiſchen unge-
mein laſtig gewirkt zu haben, denn nachdem das Feuer den
Tag über ſo ziemlich geſchwiegen hatte, unternahmen ſie gegen
6 Uhr Abends einen Ausfall dagegen, in deſſen Folge ſich ein
ſehr lebhaftes Gefecht entſpann. Zum Karlsruher Thor heraus
rückten aus der Feſtung gegen 1000 Mann theils Volks und
Raſtatter Burgerwehr in Blouſen, theils reguläre Jnfanterie,
mit vier Kanonen. Die zur Deckung der Balterie am Eiſen-
bahndamm aufgeſtellte preußiſche Jnfanterie leiſtete hartnäckigen
Widerſtand und richtete mit ihren Zundnadelgewehren große
Verheerungen an. Das Gefecht wurde hierauf allgemeiner;
auch auf einer andern Seite der Feſtung, wo ein Trupp zum
Kehler Thor herausgebrochen war, wurde gekampft. Leider
wurde im Verlauf des Treffens das Dorf Niederbühl, welches
durch ſeine nahe Lage gegen die Feſtung hin den Aufſtandiſchen
ein beſonderer Dorn im Auge zu ſein ſchien, von denſelben in
Brand geſchoſſen; da, als ſie einige Augenblicke in Niederbühl
Poſto gefaßt hatten, ſollen ſie die noch nicht brennenden Häu-
ſer einzeln in Brand geſteckt haben. Die Einwohner des Vor-
fes hatten faſt ſämmtlich ſchon vor mehreren Tagen daſſelbe
verlaſſen, auch ihr Vieh und ihre fahrende Habe, ſoweit moög-
lich, in Sicherheit gebracht. Jm Ganzen wurden gegen 20
Wohnhauſer, einige Scheunen, die Kirche und das Rathhaus
ein Raub der Flammen. Das Ungluück, welches dieſe Gemeinde
trifft, iſt um ſo beklagenswerther, als dieſelbe von je her eine
der tüchtigſten und ordnungsliebendſten der ganzen Umgegend
war, und an dem aufruhreriſchen Treiben der letzten Monate
keinen Antheil genommen hat. Das Gefecht dauerte bis gegen
10 Uhr Abends, und endete mit einem ungeordneten Rückzuge
der Ausfallsmannſchaft nach Raſtatt. Viele Todte und WVer-
wundete blieben auf dem Kampfplatze; auch ſind gegen 200
Gefangene in die Hände der preußiſchen Truppen gefallen. Un-
ter den Gefangenen befindet ſich auch ein Anführer derſelben,
der Raſtatter Büurgerwehrmann und Scribent bei der Oberein-
nehmerei, Bauer. Auch preußiſcherſeits war der Verluſt nicht
unbedeutend. Es blieben mehrere Todte auf dem Platz und
gegen 30 Verwundete, worunter einige Offiziere, wurden nach
dem in Ettlingen eingerichteten Feldlazareth gebracht. Ueber die
Stimmung der in Raſtatt Eingeſchloſſenen verlautet nichts Nä
heres, als daß der Kommandant Tiedemann erklärt haben ſoll,

wenn die Bürger fortführen, auf Uebergabe der Feſtung zu
dringen, ſo werde er zuerſt die Stadt in Aſche legen laſſen.
Die Beſatzung und die Lebensmittel ſind in den bombenfeſten
Kaſematten untergebracht. Damit die Raſtatter Mühlen außer
Thätigkeit geſetzt werden, iſt der Gewerbskanal, an welchem ſie
liegen, oberhalb Kuppenheim, beim ſogenannten Biſchweierer
Teich, abgegraben worden.

Karlsruhe, d. 11. Juli. Geſtern ſchickten die Jnſurgen-
ten aus Raſtatt einen Offizier an den Befehlshaber des Be
lagerungskorps und ließen demſelben ihre Bereitwilligkeit erklaä
ren, die Feſtung zu verlaſſen, falls ihnen freier Abzug mit den
Waffen in der Hand bewilligt wurde. Für ven Fall der Ver
weig. rung baten ſie um eine Waffenruhe von zweimal 24 Stun-
den und um Medicamente für ihre Verwundeten. Das erſte
Verlangen wurde natürlich abgeſchlagen, die beiden andern Bit-
ten aber genehmigt. Der aus Koblenz nachgeſandte Belage
rungstrain iſt geſtern auf der Eiſenbahn hier angekommen und
ſofort ins Lager befördert worden. Der Prinz von Preußen
hat, nachdem das Hirſchfeldſche Corps das Oberland geſaubert
und Freiburg beſetzt hat, ſich zu dem Belagerungscorps vor
Raſtatt begeben. Sein Hauptquartier befindet ſich in dem
Schloſſe Favorite bei Kuppenheim. Wie ich hoöre, ſollen ſich
drei Jnfanterieregimenter, das 12te, 26ſte und 31ſte, dieſelben
Regimenter, die im vorjährigen Feldzuge in Schleswig-Holſtein
das Danewirke erſturmt haben, zum Sturm auf Raſtatt gemel
det, der Prinz jedoch, um nicht zu viel Soldaten und obendrein
unnoöthig zu verlieren, da ſich die Feſtung doch in keinem Fall
lange mehr halten kann, ihnen die Bitte nicht bewilligt haben.

Heute Mittag ſind die beiden Dragonerregimenter und die
reitende Batterie, welche von Freiburg aus ihre Unterwerfung
angezeigt hatten, hier angekommen. Sie waren ſämmtlich zu
Pferde, aber nur vie Chargirten trugen Waffen, die Artillerie
war natürlich ohne Geſchütz. Mannſchaft und Pferde gewaähr-
ten einen höchſt klaglichen Anblick; ſo hat das Unweſen der
letzten Zeit und die Auflöſung aller Bande militäriſcher Disci
plin, die ſonſt ſo ſchmucken badiſchen Dragoner (das Leibregi-
ment und 1. Regiment) heruntergebracht. Die Soldaten, wel
che von zwei Schwadronen preußiſcher Küraſſiere des grünen
Küraſſierregiments escortirt wurden, ſind vorläufig in der Ka
ſerne Gottesau untergebracht worden.
Freiburg, d. 9. Juli. Die Freiburger Zeitung enthält

eine Bekanntmachung, die über die Unterwerfung des badi-
ſchen Militärs daſelbſt nähern Aufſchluß giebt. Es heißt
darin: Nachdem eine Anzahl der zum Aufruhre verleiteten
Soldaten der in Freiburg verſammelten Jnfanterie, Cavallerie
und Artillerie der badiſchen Armee, heute d. 4. Juli d. J. durch
Abgeordnete freiwillig ihre Unterwerfung angekündigt hat, ſo
wird denſelben hierdurch bekannt gemacht, daß die Proclamation
Sr. königl. Hoh. des Großherzogs vom 2. v. M. zwar nur
Denen volle Amneſtie bewilligt, welche ſich freiwillig und vor
dem Kampfe gegen die Bundesgenoſſen Hochſtdeſſelben unter
worfen haben, daß dagegen der commandirende preußiſche Ge-
neral, Generallieutenant v. Hirſchfeld, in Anſehung deſſen, daß
ihnen die Proclamation Sr. königl. Hoh. des Großherzogs frü
her nicht bekannt geworden, und dieſelben in Freiburg gute Dienſte
geleiſtet, auch fur die jetzt noch freiwillig ſich unterwerfenden Mili-
tärperſonen bei Sr. königl. Hoh. Amneſtie zu beantragen verſpricht.“
Mit Bezug hierauf fordert der großherzogl. Commiſſar Schaaff
die Gemeindebehoörden auf, mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden
Mitteln dahin zu wirken daß die Soldaten zu ihrer Pflicht
zuruckkehren und dem nächſten Commando in der alliirten Ar
mee ihre Unterwerfung anzeigen, in welchem Falle das namliche
Verfahren gegen ſie eingehalten wurde wie gegen die in Frei-
burg übergetretenen Truppen.

n
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Schleswig, d. 9. Juli. Jn der heutigen Sitzung der
Landes Verſammlung wurde folgender Antrag angenommen
„Die Landes Verſammlung beſchließt, die Statthalterſchaft auf
zufordern, in möglichſt kurzer Friſt der Landes Verſammlung
Vorſchläge über die Maßregeln zu machen wilche die Zeitum-
ſtände zur kräftigen Fortführung des Krieges nothwendig machen.“

Am Tage der Affaire bei Fridericia haben die Preußen ein
unbedeutendes Zuſammentreffen mit daäniſcher Kavallerie nörd
lich von Aarhuus gehabt.

Wie man vernimmt, iſt die Anzeige über die Einſchiffung
des Generals Rye vom General Prittwitz an den General Bo-
nin gelangt am Nachmittage des Gten, alſo nachdem die un-
glückliche Schlacht vor Fridericia bereits verloren war. Dieſer
nach der Affaire eingehenden Anzeige ſoll auch die Mittheilung
beigefügt geweſen ſein, daß die Kurheſſen Befehl erhalten hat-
ten, zu den Schleswig Holſteinern zu ſtoßen.

Der Verluſt der Danen wird viel höher geſchätzt als der
unſrige. Sie ſollen 2—3000 Mann an Todten und Verwun-
deten, darunter, nach einem Briefe Bonin's, 124 Offiziere ver
loren haben. Daß ihr Verluſt ſehr groß iſt, iſt an ſich ſehr
wahrſcheinlich, da unſere Truppen ſich mit ganz außerordent-
licher Tapferkeit geſchlagen haben, und der vielfach abgeſchlagene
Sturm auf die Batterieen den Danen ſehr viel Leute gekoſtet
haben muß. Doch iſt die genaue Angabe über den Verluſt
ihrer Offiziere uns etwas auffallend, da wir nicht einſehen, auf
welche zuverlaſſige Thatſachen ſich dieſe Schatzung ſo kurz nach
der Schlacht ſtutzen kann. (Nd. fr. Pr.)

Flensburg, d. 10. Juli. Die Feldpoſt aus Jütland
iſt heute hier wieder eingetroffen. Man hat von daher Nach-
richt, daß der bei dem Ausfall aus Fridericia verwundete Bri-
gade-Commandeur, Obriſt Zaſtrow, ſchon wieder ſo weit herge-
ſtellt ſei, daß derſelbe zu Pferde erſcheinen könne.

Aus Holſtein, d. 11. Juli. Geſtern ſollte Kolding
von den Daänen genommen ſein, und das Ausbleiben aller jü-
tiſchen Poſten gab dem Gerüchte viele Glaubwürdigkeit, heute
widerlegt ſich das Gerücht zwar nicht, aber wir erhalten die
Nachricht, daß unſere Vorpoſten in Bredſtrup ſtehen ſollen.
Bredſtrup liegt aber ſchon wieder auf dem Wege nach Frideri-
eia, freilich von Veile aus, und dieſe Nachricht iſt glaubbar,
dagegen iſt unglaublich, was kieler Reiſende berichten, daß
Fridericia von Baiern, Kurheſſen, Naſſauern und Holſteinern
mit Sturm genommen ſei und fünf Bataillone abgeſchnitten
wären. Wir geben dieſes Gerucht, wie wir es von einem eben
aus dem Norden kommenden Reiſenden erhalten, welcher nach
dem Norden zum Vergnügen gereiſt war, und dort ſich einen
Schuß in die Backen geholt hatte. Daß von oben herab Reichs-
truppen vorgeruckt ſind, iſt gewiß, es iſt aber nicht anzunehmen,
daß ſie Fridericia mit Sturm genommen haben, bei Bredſtrup koön-
nen ſie aber ſtehen. Zu wünſchen waäre, daß Fridericia mit
Sturm genommen ware, dann ware ein neues „Vor Fridericia“
vorbei. Faſt die ganze Bagage ſoll gerettet ſein, theilt uns
eben ein Brief von Veile mit, und wir glauben es freudigen

erzens.v Schleswig, d. 10. Juli. Von General von Bonin iſt
heute früh ein bis jetzt noch nicht öffentlich bekanntgemachter
Bericht an die Statthalterſchaft gelangt, welcher über den
Verluſt der Dänen Mittheilungen enthält. Nach dieſem ſchätzt
man denſelben auf 150 Offiziere, an der Spitze General Rye,
und 3000 Mann Todte und Verwundete. Es iſt ferner ge
wiß, daß die ſchleswig-holſteiniſche Armee bereits durch Baiern,
Kurheſſen und Altenburger um mindeſtens 10,000 Mann ver-
ſtärkt worden iſt; ein anderes betrachtliches Corps hannoveri-
ſcher Truppen ruckt von Süden nach Jütland, ſo daß Bonin
demnächſt über impoſante Streitkräfte wird verfügen können.

Die noördlich von Veile unter ſeinen Befehlen ſtehenden verei-
nigten ſchleswig holſteiniſchen und Reichstruppen ſind ſchon
geſtern wieder vorgeruckt. Wahrſcheinlich alſo iſt heute ein neuer
Angriff auf die daniſche Streitmacht erfolgt.

Hamburg, d. 11. Juli. Nachmittags 3 Uhr erhalte ich
vom Telegraph Folgendes, was jedoch noch der Beſtatigung be
darf: v. d. Tann erhielt das Commando des 9. u. 10. Bat.
der Schleswig Holſteiner, ſo wie über eine Abtheilung Baiern
und Heſſen, um die alte Poſition vor Fridericia wieder einzu
nehmen. Auf Verlangen wurden beide Bataillone vorange
ſtellt; die Danen rückten ihnen mit 5 Bataillonen entgegen,
v. d. Tann griff mit den Baiern und Heſſen die Daänen in
der Flanke an und ſchnitt ſelbige zugleich ab, worauf er nach
beſtimmter Behauptung von Reiſenden in Fridericia (2!)

eingeruckt ſein ſoll. (L. 3.)Wien, d. 10. Juli. Vom Kriegsſchauplatz ſind
keine entſcheidenden Nachrichten eingelaufen. Das Hauptquar-
tier befand ſich noch geſtern in Nagy Jgmand. Das Corps
des F. M. L. Schlick hat geſtern Almaſy beſetzt. Ueberlaufer
und Gefangene brachten die Nachricht nach Acs, daß Gorgey
an ſeiner in der letzten Affaire erhaltenen Wunde krank danie-
derliege.

Nach den neueſten Nachrichten aus Nagy-Jgmand vom
9. Juli waren Nachrichten aus Peſth bis zum 7. Juli einge
gangen, nach welchen dort ungeheure Entmuthigung herrſchte,
trotz eines angeſchlagenen, von Meßaros unterzeichneten Placats,
in welchem zu leſen war, daß die öſterreichiſche Armee von Goör
gey bei Acs aufs Haupt geſchlagen, nichts mehr fur Peſth zu
fürchten ſei c. Die öſterreichiſchen Gefangenen waren von De-
breczin nach Peſth geführt worden und durch dieſen Ruckmarſch
gingen auch den größten Fanatikern in Peſth die Augen auf.
Nach Waitzen war, wie man vernimmt, die Cummunication
bereits abgeſperrt, und die Ruſſen zogen über Erlau heran.
Alle magyariſchen Truppen ziehen ſich nach Szolnok, wohin auch
die abgetragenen Brücken von Gran und Ofen gebracht wur
den. Klapta ſoll bei Komorn das Obercommando führen. Dem-
binski, der durch die Ruſſen von den Karpathen hergetrieben
wurde, iſt jetzt dem Obercommando des Meßaros unkergeord-
net. Die Machthaber in Peſth müſſen am 7. Juli die Unter-
werfung der Debrecziner ſchon gewußt haben. Der Banus
hat nach den letzten Berichten aus Sove am 6. Juli bei Fold-
var ein verſchanztes Lager errichtet und wartet dort die ruſſi-
ſchen Operationen in Siebenbürgen und dem Banat ab.

Jn der Breslauer Zeitung wird aus Wien vom 10. Juli
geſchrieben: Alſo nicht auf der debrecziner Haide, ſondern an
dem Sumpfen von Szegedin ſoll die entſcheidende Schlacht
geſchlagen werden. Peſth kommt hier gar nicht in Betracht, es
wird, wenn wir auch bald die Einnahme dieſer Stadt erfahren,
nichts zur Entſcheidung beitragen. Komorn und Szegedin, Goör-
gey und Bem ſind jetzt die Angelpunkte, um die ſich das Re
ſultat des Feldzugs dreht.

Jtalien.
Treviſo, d. 8. Juli. Dieſe Nacht ſind ſechs Bogen der

Eiſenbahnbrücke von den Venetianern in die Luft geſprengt
worden. Nun erſt wird unauſhaltſam mit verdoppelten Kraf-
ten gearbeitet werden, und in höchſtens acht Tagen die Ein
nahme der Lagunenſtadt erfolgen können. (A. Z.)

Schweiz.
Schaffhauſen, d. 7. Juli, Mittags. Wahrend der linke

Flugel der zur Behauptung des Schwarzwaldes noch beſtehen-
den badiſchen Armee eine feſte Stellung im Hollenthal einge-
nommen, dort etwa 8000 Mann ſtark an Barrikaden und
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Schanzen arbeitet, und bis geſtern Abends den feſten Entſchluß
ausgeſprochen, den Preußen, die erſt heute Freiburg beſetzt, Wi-
derſtand entgegenzuſetzen ſah ſich der rechte Flügel unter Sigel
zum Rückzuge auf Blombach und Stühlingen genoöthigt, er
konnte das nicht ſehr günſtig gelegene Donaueſchingen nicht be
haupten. Heute Morgen hat der badiſche Regierungscom-
miſſär den an der Schweizergrenze commandirenden Offizier an
fragen laſſen, ob die Schweiz die Kanonen, welche ſie bei ſich
führen, circa 20, annehmen wolle.

Eglisau, d. 8. Juli, Abends 10 Uhr. Heute Mittag
erhielt ich in Feuerthalen durch Flüchtlinge die ſichere Kunde,
daß die ganze badiſche Armee Morgens 10 Uhr von Stuhlin
gen abmarſchirt ſei und eine Brücke über die Wutach abge-
brannt habe. Die Richtung, welche ſie einnahm, war gegen
Thiengen, das durch eine Hauptſtraße mit Huntwangen in Ver-
bindung ſteht. Daraus konnte man ſchließen, daß die Baden-
ſer hart an der Zurcher Grenze noch einen Kampf beſtehen wol-
len. Wirklich iſt auch Hr. Oberſt Benz bereits hier angekom-
men, um die nöthigen Dispoſitionen zu treffen.

Nachts 12 Uhr. Ausgeſendete Kundſchafter haben berich-
tet: Sigel habe ſein Hauptquartier in Thiengen aufgeſchlagen,
zwei Battericen ſeien in Gießern, der ubrige Theil gegen Stüh-
lingen ſie ſeien zum letzten Kampfe gegen die Preußen, welche
bis St. Blaſi vorgerückt, entſchloſſen. Ob nun allfällige De-
ſertionen eine Aenderung dieſes Entſchluſſes bewirken, weiß man
nicht. Um auf alle Eventualitäten gefaßt zu ſein und nament-
lich der Fortſetzung eines Kampfes auf Schweizergebiet vorzu-
beugen, hat unſer Regierungscommiſſär ein Landwehrbataillon
aufgeboten.

Vom Zürichſee, d. 8. Juli. Das große National-
Feſt der Schweiz, das „Eidgenoſſiſche Ehr und Freiſchießen“,
das ſeit acht Tagen viele Tauſende bewahrter eidgenoſſiſcher
Schützen nach Aarau hinzieht, neigt ſich ſeinem Ende entge
gen, ohne daß die Befürchtungen, welche die Neutralitäts-Partei
von dieſem Feſte hegte, in Erfüllung gegangen wären. Man
befürchtete namentlich in Zurich, die in den weſtlichen Cantonen
ſo zahlreichen AntiNeutralitätsmänner wurden das Feſt und
die in deſſen Gefolge auftretende Begeiſterung benutzen, um
theils aus Sympathie mit der badiſchen Revolution, theils aus
Haß gegen preußiſche Reaction und Reſtauration durch irgend
einen geſchickten coup de main die Schweiz aus ihrer beſchau-
lichen Stellung zu werfen und dieſelbe an dem uns rings um
gebenden blutigen Revolutions-Drama Theil nehmen zu laſſen.
Den erſten Dank fur die Vereitelung dieſer Furcht ſind wir
den Aargauern ſelbſt ſchuldig. Sie faßten das Feſt nicht vom
Partei Standpunkte, ſondern als ein nationales im ſchönſten
Sinne des Wortes auf bei ihnen verſchwand wie mit einem
Zauberſchlage der Gegenſatz von Katholik und Proteſtant, von
Liberal und Conſervativ, von Neutral und Anti-Neutral; der
ganze Canton war einig in der Feier des nationalen Fe-
ſtes. Da waren alle Dorfer und Städtchen feſtlich geſchmückt
mit Ehrenpforten, grünen Maien und dem weit hin wallenden
eidgenöſſiſchen Banner mit dem weißen Kreuze im rothen Felde;
da waren alle Eidgenoſſen willkommen, ohne Unterſchied des
religiöſen oder politiſchen Bekenntniſſes. Sprachen ſich auch in
den erſten drei Tagen alle Redner mit mehr oder weniger Be-
geiſterung für die entſchiedenſte Zurückweiſung fremder Anma-
ßung aus, glaubte auch hie und da ein Redner, der Sache der
Freiheit in Jtalien und Deutſchland einen ſchwachen rhetoriſchen
Tribut zollen zu müſſen, ſo hielt ſich doch das alles ſo hübſch
in den Granzen der Mäßigung und des Anſtandes, daß auch
der Schüchternſte oder Verbiſſenſte der Naturalitätsmänner kei-
nen Grund zu irgend einer Befürchtung der Verletzung ſeiner
Prinzipien vor ſich geſehen hätte. Noch mehr trat dieſe herr-

ſchende Stimmung am 4. hervor, als nun wirklich der gefuürchtete Moment eintrat, als ein badiſcher Scing Megter der

conſtituirenden Verſammlung, direkt an die Sympathie und
Leidenſchaft der Menge appellirte, im höchſten Affekt dem ver
ſammelten ſchweizeriſchen Volke die Leiden und Bedraängniſſe
ſeiner unglücklichen badiſchen „Brüder“ ſchilderte, und daſſelbe
wie in Verzweiflung um Hülfe anrief, da wurde dem Red-
ner allerdings ein lautes Bravo und Handeklatſchen zu Theil;

aber wie ganz anders erbrauſ'te der Beifallsſturm durch die
unabſehbaren Reihen der Schützen, als der Seminar- Direktor
Keller dem Deutſchen antwortete: „Wir wollen Neutrali-
tät! wir können und dürfen Euch nicht helfen! Was aber
den Schluß der Keller'ſchen Erwiderung anbelangt in welchem
er, falls die Schweiz angegriffen wurde, hochmüthig den Bei
ſtand Deutſchlands zurückweiſet, oder höchſtens zugiebt „wah
rend wir die Feinde von vornen nehmen, moögt Jhr ſie dann
auf den Rücken ſchlagen ſo erlauben wir uns, Hrn. Keller
auf das Jahr 1815 zu verweiſen vor dem Angriff redeten
damals die Keller u. A. wahrſcheinlich auch wie im Jahre 1849;
als es aber zur That kam, da wurden die Granzen ohne
Weiteres Preis gegeben, und man gewann es ſogar über ſich
dem ſterbenden Loöwen, den Deutſchland von vornen gepackt
hielt, einen Eſelstritt von hinten zu verſetzen. Darum nichts
für ungut, Hr. Keller, wir glauben nicht, daß die Deutſchen
ſich mit der ihnen zugedachten ehrenvollen Rolle befreunden
werden. Seit die Schweiz vor zwei Jahren mittelſt einer Auf-
ſtellung von 100,000 Mann ein paar Cantone darnieder gewor-
fen, deren Bevölkerung im Ganzen nicht viel ſtärker als jene
Armee, ſeitdem kennt ihr Hoch und Selbſtgefühl keine

Schranken mehr. (K. 3.)Frankreich.
Paris, d. 10. Juli. Jn der heutigen Sitzung der Na

tional Verſammlung wird zur nochmaligen Abſtimmung uüber
den Antrag von Daru und Genoſſen auf ein Dankvotum für
die italieniſche Armee geſchritten, und derſelbe, da der Berg
abermals des Stimmens ſich enthielt, mit 382 gegen 2 Stim-
men angenommen. An der Tagesordnung iſt die Berathung
des Antrags von Laclaudure wegen Aufhebung des Belagerungs
zuſtandes von Paris. Die Commiſſion hat einmüthig deſſen
Verwerfung vorgeſchlagen. Die Frage, ob derſelbe in Erwa-
gung gezogen werden ſolle, wurde mit 363 gegen 141 Stimmen
verneint und die Sitzung aufgehoben.

Die „Debats“ laſſen ſich aus Toulon vom 5. Juli ſchrei-
ben, daß in derſelben Nacht ein franzöſiſcher Courier mit den
wichtigſten Depeſchen in Bezug auf die Capitulation Roms an
gekommen ſei. Die Stadt ſoll ſich ohne Bedingung ergeben
haben. Der Magellan“, welcher den 2. Juli CivitaVecchia
verließ, brachte die Nachricht, daß unſere Truppen Rom ſeit
dem Morgen beſetzt hatten ſie rückten Gewehr im Arm durch
vier Thore ein. Die Ordre kam den 4. nach Toulon, keine
Truppen mehr einzuſchiffen, noch irgend ein Kriegsmaterial.

Paris d. 11. Juli. Die „Preſſe“ macht das Ergebniß
der Wahlen in 7 hieſigen Bezirken bekannt in vier derſelben
hat nach ihrer Angabe die Liſte der Wahlunion vollſtandig, im
fünften größtentheils obgeſiegt und in zweien unterlegen. Jn
Neuilly, St. Denis und Sceaux hat nach der „Preſſe“ eben
falls die Liſte der Wahlunion den Sieg davon getragen. Ge-
naue und vollſtändige Angaben über das Wahlreſultat ſind in
einigen Tagen zu gewartigen es ſcheint aber ſchon jetzt gewiß
zu ſein, daß die Candidaten der Ordnungspartei im Ganzen
entſchieden die Oberhand behalten haben.

nccc--—-—2 h h
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Nachdem ich durch Bekanntmachung vom 16. Juni d. J.,
abgedruckt im Courier vom 19. Juni, Stück 139. Beilage, die
Vertheilung der 125 Dorſſchaften des Saalkreiſes zu den 30
ländlichen Wahlbezirken zur öffentlichen Kenntniß gebracht habe,
mache ich nachſtehend die Wahllokale und Wahlvorſteher bekannt:

1. Bezirk. Wahllokal: Gaſthof zu Trebnitz. Vorſteher:
ſener Friedrich; Stellvertreter: Herr Schulze
Weiſe.

2. Bezirk. Wahllokal: Schenke zu Beeſedau. Vorſte
her: Herr v. Kroſ igk zu Poplitz; Stellvertreter: Herr
Amtmann Peltz zu Beeſedau.

3. Bezirk. Wahllokal: Schenke zu Beeſenlaublingen.
Vorſteher: Herr Oberamtmann Dietze; Stellvertreter:
Herr Schulze Ernſt.

4. Bezirk. Wahllokal: Kunze'ſche Gaſthof in Leben-
dorf. Vorſteher: Herr Schulze Senff; Stellvertreter:
Herr Schulze Faulwaſſer.

5. Be zirk. Wahllokal: Schenke in Hochetlau. Vorſte
her: Herr Schulze Dönitz; Stellvertreter: Herr Schulze
Pfeiffer.6. Bezirk. Wahllokal: Kirche in Schlettau. Vorſteher:
Herr Schulze Sperling; Stellvertreter: Herr Schulze
Pitſchke.

7. Bezirk. Wahllokal: Kirche zu Domnitz. Vorſteher:
Herr Amtmann Gneiſt; Stellvertreter: Herr Schulze
Rohde.

8. Bezirk. Wahllokal: Sander'ſche Gaſthof in Rothen-
burg. Vorſteher: Herr Hütteninſpektor Eggert; Stell-
vertreter: Herr Schulze Wittſack.

9. Bezirk. Wahllokal: Schenke zu Neutz. Vorſteher:
Herr Kreisamtmann Rudloff; Stellvertreter: Herr Pa-
ſtor Dr. Hildebrandt.

10. Bezirk. Wahllokal: Schenke in Raunitz. Vorſteher:
Herr Schulze Weſche; Stellvertreter: Herr Schulze

iſcher.i Wegttk. Wahllokal: Gaſthof in Möderau. Vorſte
her: Herr Paſtor Schlemmer; Sdtellvertreter: Herr
Schulze Strumpf in Möderau.

12. Bezirk. Wahllokal: Gaſthof in Weſtewitz. Vorſte
her: Herr Schulze Hädicke in Sennewitz; Stellvertre-
ter: Herr Schulze Barth in Wallwitz.

13. Bezirk. Wahllokal: Gaſthof in Kroſigk. Vorſteher:
Herr v. Kroſigk in Merbitz; Stellvertreter: Herr
Amtsrath Braumann in Wieskau.

14. Bezirk. Wahllokal: Wehde'ſche Gaſthof in Peters-
berg. Vorſteher: Herr Schulze Wittmann; Stellver-
treter: Herr Schulze Herrmann.

15. Bezirk. Wahllokal: Buſeh' ſche Gaſthof in Oppin.
Vorſteher: Herr Gutsbeſitzer Baumgarten; Stellver-
treter: Herr Schulze Ronnefeld.

16. Bezirk. Wahliokal: Laetenberger'ſche Gaſthof in
Brachſtedt. Vorſteher: Herr Paſtor Weber in Brach-
ſtedt; Stellvertreter: Herr Jnſpector Schmahl daſelbſt.

17. Bezirk. Wahllokal Reſtauration in Niemberg.
Vorſteher: Herr Schulze Kreutzmann in Eismanns-
dorf; Stellvertreter: Herr Schulze Reuter in Niem-
berg.18. Bezirk. Wahllokal: Gaſthof zur grünen Tanne in
Zöberitz. Vorſteher: Herr Amtmann Knauer in Ho-
henthurm; Stellvertreter: Herr Paſtor Gräfe in
Peißen.

19. Bezirk. Wahllokal: Preiß'ſche Gaſthof in Trotha.
Vorſteher Herr Schulze Lehmann; Stellvertreter: Herr
Mauermeiſter Nagel jun. I. in Trotha.

m e Her Wſeet Weintraube zu Giebichenſtein.
orſteher: Herr Jnſpektor Finſterwalder; StellveHerr Schulze Waſſ e t r

21. Bezirk. Wahllokal: Schnabel'ſche Gaſthof in Let
tin. Vorſteher: Herr Papierfabrikant Keferſtein Stell

Herr Referendar Bartels in Gimritz bei
alle.

22. Bezirk. Wahllokal: Schule in Lieskau. Vorſteher:
Herr Schulze Teichmann; Stelloertreter: Herr Forſter

e eBezirk. ahllokal aumann'ſche Gaſthof inNietleben Vorſteher Herr Schichen per W

in Nietleben; Stellvertreter: Herr Schulze Weiſe.
24. Bezirk. Wahllokal: Gaſthof in Capellenende. Vor-

ſteher: Herr Generalmajor v. Werderz Stellvertreter
Herr Paſtor Stockmann in Reideburg.

25. Bezirk. Wahllokal: Gaſthof in Burg bei Reide-
burg. Vorſteher: Herr Schulze Fraänzel in Büſch-
dorf; Stellvertreter: Herr Schulze Rothe in Burg bei
Reideburg.

26. Bezirk. Wahllokal: Gaſthof in Bruckdorf. Vorſte-
her: Herr Amtmann Stahlſchmidt; Stellvertreter Herr
Schulze Menz in Radewell.

27. Bezirk. Wahllokal: Kirche in Beeſen a. d. Elſter.
Vorſteher: Herr Paſtor Hoffbauer; Stellvertreter: Herr
Amtmann Rudloff.

28. Bezirk. Wahllokal: Schaafſche Gaſthof in Döllnitz.
Vorſteher: Herr Schulze Schaaf; Stellvertreter: Herr
Amtsverwalter Blankmeiſter in Lochau.

29. Bezirk. Wahllokal: Reſtauration in Groöbers. Vor-
ſteher: Herr Schulze Nietſchmann; Stellvertreter Herr
Schulze Rock witz.

30. Bezirk. Wahllokal: Gärtner'ſche Schenke in Os-
münde. Vorſteher: Herr Schulze Güſtel Stellvertre-
ter: Herr Schulze Reinicke in Benndorf.

Die Wahl der Wahlmanner findet in ſammtlichen 30 Bezirken
am 17, Juli früh S Uhr

ſtatt. Halle, den 13. Juli 1849.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewitz.
Bekanntmachung.

Bei Gelegenheit der letzten Wahlen zur erſten preußiſchen
Kammer haben im Saalkreiſe Sammlungen fur ein zu erbauen-
des preußiſches Kriegsſchiff, welches den Namen

„Der preußiſche Urwahler“
führen ſoll, ſtattgefunden, und ſind

1) im Wahlbezirk Cönnern 6Thlr. 18 Sgr.
2) Wettin 10 13 6 Pf.3) Loöbejun 11 164) Niemberg 10 165) Reideburg 9 106) Osmuünde 12

eingekommen. Summa 69 Thlr. 14 Sgr. 9 Pf.
Dieſes Geld habe ich unterm 20. Februar c. der Regie

rungs-Hauptkaſſe zu Merſeburg eingeſandt, von wo daſſelbe
dem Comité zugeſandt worden iſt.

Nach der Mittheilung des Letzteren ſind in der ganzen
Monarchie circa 16,000 Thlr. zuſammengekommen.

Der Landrath des Saalkreiſes
v. Baſſewitz.
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Geſchäfts-Veräußerung.
Ein reinliches Geſchaft, in einer freundlich gelegenen, Schifffahrt und handeltreibenden Stadt der Provinz Sachſen zu deſ-

ſen Annahme, mit dem Hauſe, etwa 3000 gehoören, ſoll Veränderung halber ſofort und unter günſtigen Bedingungen käuf-
lich überlaſſen werden.

Herr
here darüber mitzutheilen.

Franz Laage, Firma: Schrader G Comp., in Halle wird die Güte haben, auf frankirte Anfragen das Nä

Um dem Gerüchte zu begegnen, welches ſich in und um Eisleben verbreitet
hat, als dürften die von den vereinigten Tapezierern und Tiſchlermeiſtern zur Ver-
looſung gegebenen Möbel nicht ausgeſpielt werden fühlen wir uns veranlaßt, nach-
ſtehndes miniſterielles Reſcript zu veröffentlichen

„An die vereinigten Tapezierer und Tiſchlermeiſter zu Eisleben.
Vorläufig wird Jhnen eröffnet, daß auf Jhre Vorſtellung vom 27. v. Mts. die

von Jhnen beabſichtigte Verlooſung vorräthiger Waaren ausnahmsweiſe geſtattet iſt,
und deshalb das Erforderliche an die Königliche Regierung zu Merſeburg verfügt
worden, von welcher Seite Sie das Weitere zu erwarten haben.

Berlin, den 8. Juni 1849.
Der Miniſter des Jnnern.

v. Manteuffel.
Der Finanz-- Miniſter.

v. Rabe.
Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten.

von der Heydt.“
Wir knüpfen daran unſere innigſte Bitte, daß uns das ſchon vielſeitig geſchenkte

Vertrauen auch fernerhin nicht entzogen wird,
auf vorſtehendes Reſcript eine um ſo regere Theilnahme.

und verſprechen wir uns in Bezug
Die Ziehung iſt am 30.

Juli 1849. Looſe ſind bei allen hierbei betheiligten Tapezierern und Tiſchlermeiſtern,
ſo wie auch im Saale, wo die Mobel aufgeſtellt ſind, zu haben.

Die vereinigten Tapezierer und Tiſchlermeiſter in Eisleben.

Tüchtige Arbeiter finden auf der ge-
werkſchaftlichen Braunkohlengrube „Ama-
lie“ bei Lebendorf, gegen einen Lohn von
10 bis 11 taglich, längere Zeit Be-
ſchäftigung und haben ſich dieſelben bei
dem Steiger Herzer in Bebitz zu mel-
den. Der Schichtmeiſter

Hörold.
Auetion in Teutſchenthal.

Montag den 23. d. Mts. Nachm. 3 Uhr
werden in dem Gaſthofe des Schenkpach-
ter C. F. Hübner in Teutſchenthal:
1 Sopha, Stuühle, Tiſche, Banke, 1 polirter
Glasſchrank, 1 Kuchenſchrank, 4 Wanduhren,
36 P. Kaffeetaſſen, 6 porzell. Kaffeekannen,
5 meſſingene Leuchter, 8 leere Faſſer, 3 St.
Oxhoftfaſſer mit ſauren Gurken und
1 kupferner Keſſel, ſowie ein Reitochſe,
Schweizer Raſſe, und eine Sau gericht-
lich verauctionirt werden.

Gräwen, Auct.-Commiſſ.

Ein Oekonomie-Lehrling, am liebſten
vom Lande, wird zum ſofortigen Antritt
unter billigen Bedingungen geſucht. Fran
kirte Offerten mit A. R. bezeichnet nimmt
die Exped. d. Bl. an.

Die Urwahler des 5. Bezirks Nr. 337
432) werden erſucht, ſich Montag den

16. Juli pünktlich 72 Uhr Abends im
Stadtſchießgraben zur Vorwahl ein-
zufinden.

Mühlen- Verkauf.
Ein großes Mühlengrundſtuck an einem

ſtarken Waſſer, bei einer Mittelſtadt Sach-
ſens im milden, fruchtbaren Thale roman-
tiſch gelegen, ſoll Verhältniſſe halber, wie
es ſteht und liegt, billigſt verkauft wer
den. Es hat 4 Mahlgange mit neuer
Putzmaſchine und 1 Schneidemuühle, ge
raäaumige, maſſive, neue Gebaäude, ſo wie
anſtoßende Oekonomie mit vortrefflichen
Kunſtwieſen, ubt den Mahlzwang über
die Stadt aus, hat ferner Schwarz und
Weißbaäckerei, Fiſcherei, ſteinernes Wehr.
Die Große und ruhmenswerthe Ausdauer
der Waſſerkraft, die vortheilhafte Lage der
Werke verdienen gleiche Beachtung. For-
derung 13,000 mit Theil Anzah-
lung. Desfallſige Anfragen ſind franco
unter Chiffre M. K. No. 20 poste restante
Nossen in Sachsen niederzulegen.

(Brennereiverwalter-Stelle.)
Ein gut empfohlener Brennerei-Verwalter
findet auf einem Gute Stellung durch das
Comptoir von Clemens Warnecke in
Braunſchweig.

Eine Köchin findet einen Dienſt und
kann ſogleich antreten im Gaſthof zu Lan-
genbogen.

J Lange, geprüfter und ſelbſt an
rüchen leidender Bandagiſt, gr. Ulrichs

ſtr. Nr. 66, empfiehlt Bandagen jeder Art.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Als Wirthſchafterin ſucht eine junge
Dame bei einem einzelnen Herrn oder bei
einer einzelnen Dame ſogleich oder zu Mi-
chaelis einzutreten. Frankirte Briefe un
ter der Chiffre A. B. nimmt die Expedi-
tion des Couriers an.

Kirſchtörtchen ſowie Kirſchkuchen mit
Cröme, empfiehlt alle Tage friſch

G. Rinckk.

Vouillon und Fleiſchpaſteten
zum Fruhſtuck alle Tage friſch bei

G. Rinck.

Zſcheppliner Lagerbier, à Sei-
del 1 6 empfiehlt

G. Rinck am Markt.
Dank.

Bei der meiner Ehefrau Johanne
Köhler geborne Michaels wahrend des
Jahrmarktes zu Zörbig plotzlich zugeſto
ßenen ſchweren Krankheit hat ſich Ein
Wohllöblicher Magiſtrat daſelbſt
derſelben ſo edelmüthig und ſchutzvoll an
genommen daß ich mich verpflichtet fühle,
Wohldemſelben hiermit öffentlich zu
danken. Jnsbeſondere ſage ich meinen
herzlichſten und aufrichtigſten Dank dem
daſigen Herrn Dr. Fritzſche, durch deſ
ſen Kunſt und unermüdliche Thätigkeit
es mit Gottes Hülfe gelungen iſt, das Le
ben meiner Frau zu erhalten. Gleicher
Dank gebührt auch dem Herrn Oberpre-
diger und allen biedern Bewohnern Zör-
bigs, die ſo uneigennützig Troſt, Hülfe
und Beiſtand meiner Frau geleiſtet und
redliche Theilnahme bewieſen haben. Gott
vergelte Jhnen alles Gute!

Aſchersleben, d. 13. Juli 1849.
C. F. Köhler,

Tuchmachermeiſter und Wollwaarenhandler.

2 22 e v e e

FamilienNachrichten.
Todes- Anzeige.

Heute früh 53 Uhr entriß uns der
Tod unſern guten Gatten und Vater, den
Schuhmacher Meiſter Karl Brügge-
mann, in einem Alter von 68 Jahren
11 Monarten. Dieſe Trauernachricht wid-
men allen Freunden und Bekannten und
bitten um ſtille Theilnahme

die betrübten Hinterbliebenen.
Halle, den 13. Juli 1849.
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Beilage zu Nr. 162 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonntag, den 15. Juli 1849.

Deutſchland.
Deſſau, d. 12. Juli. So eben erſcheint folgende Be

kanntmachung:
„Wir, Leopold Friedrich c., haben Uns bewogen gefunden, dem

wirklichen Geheimenrath Habicht die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung in
Gnaden zu vewilligen, den Miniſterialrath Köppe zugleich von ſeiner
bisherigen Stellung zu entbinden, und den ſeitherigen Regierungs- Präſi
denten Plötz, unter Beförderung zum wirklichen Geheimenrath, zum
Vorſitzenden Unſeres Staats Miniſteriums ſo wie den bisherigen Geſand-
ten Anton Vierthaler zum Miniſterialrath zu ernennen. Das an-
haltdeſſauiſche und anhaltcöthenſche GeſammtStaats Miniſterium beſtehet
demnach 1) aus dem wirklichen Geheimenrath Goßler, 2) aus dem
wirklichen Geheimenrath Plötz und 3) aus dem Miniſterialrath Vier-
thaler. Einſtweilen hat der wirkliche Geheimerath Goßler zugleich die
Leitung des anhalt deſſauiſchen Staats Miniſteriums übernommen. Wir
fühlen Uns hierbei zu der Verſicherung veranlaßt, daß dieſe Maßregel le
diglich aus dem gewiſſenhaften Streben hervorgegangen iſt, das wahre
Wohl Unſeres geliebten Volkes dauernd zu befeſtigen und hegen die
Ueberzeugung daß dadurch das ſeither Uns von demſelben bewieſene Ver-
trauen in keiner Weiſe erſchüttert werden wird. Wörlitz, den 11. Juli
1849. Leopold Friedrich, Herzog zu Anhalt. Goßler.“

Ueber die Aufnahme, welche dieſer Miniſterwechſel im Volke
findet, kann ich heute noch nichts ſagen die Sache iſt noch zu
neu; Aufregung aber wird die Nachricht genug hervorrufen.
Herr v. Plotz iſt gegenwärtig gar nicht hier, ſondern befindet
ſich auf den Gütern des Herzogs in Oſtpreußen, ſo daß eine
Erklärung von ihm über die Annahme der Stelle wohl noch
erſt erwartet werden muß. Herr v. Goßler, der ihn einſtwei-
len vertritt, hat als Mitglied des früheren Geſammtminiſte-
riums natürlich alle gemeinſamen Schritte mit gethan und die-
ſelbe Verfaſſung mit unterzeichnet, wenn er auch in ſeinen po-
litiſchen und noch mehr in ſeinen kirchlichen Anſichten mit ſei-
nen früheren Collegen im Geſammtminiſterium nicht ganz har-
monirt haben mag naturlich erleichtert dies ſein Bleiben. M. 3.)

Chemnitz, d. 9. Juli. Der ehemalige Reichstagsabge-
ordnete B. Eiſenſtuck, zuletzt bekanntlich Vicepraäſident der
Nationalverſammlung, iſt vorgeſtern hier angekommen und will
in den nächſten Tagen einen groößern Rechenſchaftsbericht ver-
öffentlichen.

Schleswig, d. 11. Juli. Was ich Jhnen geſtern nur
andeutungsweiſe mitgetheilt, daß die Dänen von Fridericia
in zwei entgegengeſetzten Richtungen auf ihre Jnſel abgezogen,
das iſt nach Fühnen und Alſen, kann heute als beſtätigt
angeſehen werden. Wir hatten Gelegenheit einen hierherge-
langten Brief aus Middelfahrt (gegenüber Fridericia) zu leſen,
wo dieſer Thatſache noch mit der Bemerkung erwahnt wird,
daß der Feind das in die Feſtung gebrachte eroberte Belage-
rungsgeſchütz nunmehr auf ſeinen Fahrzeugen fortzuſchaffen ſich
beeile. Die diesſeitigen ſchleswig-holſteiniſchen Vorpoſten ſind
bis Frithö vorgeſchoben, wo die Truppen im Walde lagern.
Wie wir hoöören, wird es beim erneuten Vorgehen wo die
Schleswig Holſteiner das Centrum, das hannoverſche Wynek-
ſche Corps den rechten, die Sachſen und Baiern den linken
Flügel bilden werden lediglich darum zu thun ſein, in einer
Entfernung von Meiſen von Fridericia die Feſtung konzen-
triſch einzuſchließen, wozu die hierzu nöthigen Schanzwerke und
Batterieen nicht ſo bedeutend zu ſein brauchen, als fruher, wo
es auf eine eigentliche Belagerung abgeſehen war. Gegen die
Vorpoſtenlinie haben die Danen geſtern einige kleine Guerilla-
Abtheilungen geſandt, um ſie aus ihrer Vorpoſtenſtellung zu
verdrängen; aber dies gelang ihnen nicht und ſie zogen, nach
kurzem Kampfe ab, in welchem der Feind ungefähr 10 Todte
und Verwundete, die Unſerigen dagegen, da ſie durch die Knicks
gedeckt waren nur drei leicht Verwundete haben. Von einem
Vorgehen gegen den Feind kann im eigentlichen Sinne des
Worts augenblicklich ſchon aus dem Umſtande nicht die Rede

ſein, weil die Danen das jutiſche Feſtland, etwa das Feſtungs-
rayon um Fridericia ausgenommen, vollſtändig verlaſſen haben
und iſt es wohl moglich, daß ſie hier in Oſt und Nordjütland,
theils ſcheinbare, theils wirkliche Landungsverſuche unternehmen
werden. Jn „Wiuf, noördlich Kolding, haben ſich die Trüm-
mer des 4. Jägerkorps zuſammengefunden, die übrigen Batail
lone, welche im Kampfe vor Fridericia bedeutend gelitten haben,
werden bereits ergänzt und die ausgehobene Mannſchaft wird
in Rendsburg einexercirt. Das Land iſt zu allen Anſtrengun-
gen bereit. Jſt es auch noch trübe um uns wir leben der fe-
ſten Zuverſicht, daß Preußen, das von Anbeginn unſer that-
kräftiger Anwalt geweſen und es auch bleiben wird, einen eh
renvollen und der Bedeutung der großen Opfer, welche dieſe
Großmacht für die Sache Schleswig-Holſtein's gebracht, anpaſ-
ſenden Frieden mit Danemark abſchließen werde. (D. R.)

Hadersleben, d. 11. Juli. Die Daänen haben ihre
Vorpoſten theils auf der Landſtraße nach Veile, theils nach
Gudſoöe hin ausgeſtellt; die Avantgarde der vereinigten Schles-
wig Holſteiner und der Reichstruppen iſt ihnen bereits entgegen
gerückt und ſchon geſtern, meinte man, wurde der Angriff auf
Fridericia erneuert werden wir konnen daher mit jedem Tage
entſcheidenden Reſultaten entgegen ſehen. Der Verluſt unſerer-
ſeits, der anfänglich auf 2800 Mann berechnet wurde, ſtellt ſich
jetzt, nachdem gegen 1000 Verſprengte ſich wieder eingefunden
haben, auf 1794 Soldaten, 143 Unteroffiziere und 7 Aerzte
heraus, von denen ungefähr ein Dritttheil gefallen ſein mag;
die ubrigen ſind verwundet und gefangen. Unter den Danen,
behauptet man, ſollen ſich einige Tauſend norwegiſche und ſchwe-
diſche Freiſchaärler befunden haben. Briefe, die von den Daänen
an ihre Angehörigen in Jütland eingelaufen ſind, geben den
Verluſt der daniſchen Armee im Ganzen auf über 3000 Mann
an, worunter 800 Todte. An Offizieren ſollen über 100 kampf-
unfähig gemacht worden ſein. (H. B. H.)

Rendsburg, d. 11. Juli. Nach Ausſage der hier ge
fangen eingebrachten däniſchen Landſoldaten ſind ſie kurz vor
Mitternacht von Alſen nach Fridericia transportirt worden.
Sie hätten alle Truppen in einer ungemeinen Aufregung ge-
funden und man habe auch ihnen ſo viel weißen Rum zu trin-
ken gegeben als ſie nur gemocht. Da ſie nun davon zur Ge-
nuge genoſſen, hatten ſie ſogleich vorwärts müſſen und koönn-
ten ſich gar nicht weiter darüber beſinnen, was mit ihnen dar-
auf paſſirt und wie ſie überall hierher gekommen ſeien. Nach
einem Briefe aus Hadersleben von geſtern iſt v. d. Tann in
unſere Dienſte getreten und hat das Commando der Avant-
garde erhalten. (Aus Berlin wird uns von unſerm Correſpon-
denten geſchrieben, daß auch der preußiſche Generalſtabs -Offi-
cier v. Keudell in ſchleswig-holſteiniſche Dienſte zu treten im

Begriff ſtehe.) H. N.)Eckernförde, d. 11. Juli. Es arbeiten hier nicht zwei,
ſondern nur eine der Stadt Hamburg gehoörige Taucherglocke,
und iſt es gelungen, bis jetzt 66 Kanonen aufzubringen. Wenn
aber erzählt wird, daß der Mechanikus Moöller aus Altona im
Verein mit dem Schiffsbaumeiſter Goöoötſche aus Nübbel einen
Taucherapparat anfertige, mit deſſen Hülfe diejenigen Gegen
ſtände herausgeholt werden ſollen welche mit der Glocke nicht
zu erreichen ſeien, ſo iſt hier darüber der beikommenden Behoörde
durchaus nichts bekannt, vielweniger ſind hier irgendwie Ver-
ſuche damit angeſtellt worden. Es leidet aber durchaus keinen
Zweifel, daß mit den getroffenen Einrichtungen in kürzeſter Zeit
nicht nur der Reſt der Geſchütze und das ſonſt noch im Raume
befindliche Jnventar, ſondern auch das Wrack ſelbſt ans Tages
licht gefordert werde.



Landwirthſchaftlicher Bauern Verein im Mans-
felder Seekreiſe.

Verſammlung auf künftigen 24. Juli Vormittags 10 Uhr
in Schwittersdorf.

Zweck derſelben iſt: 1) Pramien
dazu ausgewählten Einleger, Seitens der Kredit und
Prämien-- Kaſſe

2) Mittheilungen des Jnhalts mehrerer
vom Central Verein eingegangen ſind, und Beſprechungen
darüber;

3) Vorbeſprechung über die demnächſt ſtattfindende Wahl der
Abgeordneten zur zweiten Kammer.

Alle Mitglieder des Vereins, die Wahlmaänner und wer
ſonſt Jntereſſe an der Verhandlung nimmt, werden zu dieſer
Verſammlung eingeladen.

Salzmünde, den 12. Juli 1849.
Der Vorſtand des Vereins.

10

Vertheilung an die

Schriftſtücke, welche 19 Vom 1. Jan. bis

2) Jm Monat April er.
gegen 60,002 Perſonen im Jahre 1848.

Magdeburg- Leipziger Eiſenbahn.
A. Betriebs-Einnahmen:

1) Vom 1. Jan. bis ult. März 1849
2) Jm Monat April er.
gegen 63,233 16 10 im J. 1848.

171,837 16 5
86,595 15 9

in Summa 258,433 A 2 2
Perſonen-Frequenz:
ult. März 1849 124,915 Perſonen.

83,837

in Summa 208,752 Perſonen.

C. Fracht- und Eilgüter-Verkehr:
1) Vom 1. Jan. bis ult. Maärz 1849
2) Jm Monat April r.
gegen 180,0592/, Etr. im Jahre 1848.

616,5303/, Centner.
188,5728

in Summa 805,103 Centner.

e S

Bekanntmachungen.
Grabſchriften und Kreuze

werden mit Gold und Farbe ſauber und
dauerhaft geſchrieben bei

Louis Dietrich,
Rathhausgaſſe Nr. 254.

Ziegelei am Hamſter- Thore
zu Halle.

Mittwoch den 18. Juli friſch gebrann-
ter Kalk, Mauer-, Chamot, poroöſe und
Dachſteine bei Stengel.

Die Urwahler des Sten Bezirks, der Hau-
ſer von Nr. 616 724, werden erſucht,
ſich zu einer Vorwahl Montag Abends 8
Uhr im goldenen Pflug einfinden zu wollen.

Ed. Pax. Schulze. Winckler.

Geſucht werden 1000 und 4000
auf Acker bei Halle als erſte Hypothek.

A. Kuckenburg Nr. 285.
—Z

ladet zumSonntag, den 22. Juli,
Ball ergebenſt ein

Wwe. Böttcher in Elbitz.

Sonntag, den 15. Juli, Tanzvergnü-
gen und frſchen Kirſchkuchen, wozu erge

benſt einladet Haſſe.
Ein verheiratheter Kutſcher und zwei

fleißige Arbeiter, ebenfalls verheirathet, fin
den fortdauernd Arbeit bei

F. W. Preßler.

Feine Wäſchereien.
Feine Waſchereien jeder Art werden

ſauber und billig beſorgt, auch das Aus-
tilgen von Flecken aus allen Stoffen uüüber-
nommen durch Frau Emilie Hornickel,

hulberz Nr. 101.

Kuünftigen Montag, als den 16. Juli,
Nachmittags werde ich als Backermeiſter
mein Meiſterſtück im Backhauſe zur Tanne
große Ulrichsſtraße Nr. 79 ablegen und
mache geehrte Herrſchaften hierauf aufmerk-
ſam, indem ich mit vorzuglicher Waare
bedienen werde. F. W. Rolle.

Halle, den 14. Juli 1849.

Ein kleiner braungefleckter Wachtelhund,
auf dem Kopfe die Form eines Eies bil-
dend und auf den Namen Manni“ hoö-
rend, iſt mir entlaufen. Wiederbringer
erhält eine angemeſſene Belohnung von

Karl Pille in Schafſtedt.

Steiermärker Stahl-Senſen
empfiehlt zu den billigſten Preiſen

Otto Geiſel, früher Wegner,
Klausſtraße Nr. 870.

Franzöſiſchen Wein-Eſſig,
in Faſſern und einzelnen Quarten, ächt

und billig:
feinſte Waare, das Quart 4
zweite Sorte, das Quart 2

bei W. Fürſtenbergin Halle.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Kutſchwagen und Geſchirre
in ſehr großer Auswahl empfiehlt

Friedr. Brandt,große Ulrichsſtraße Nr. 33.

Friſcher Kalk
Dienstag den 17. d. bei Trübe.

Einen Lehrling ſucht der Bottchermei-
ſter Schreck in der Rittergaſſe.

Funk's Garten.
Montag den 16. d. Nachmittags

von 5 Uhr an Concert.
Stadtmuſikchor.

Paradiesgarten.
Dienstag den 17. d. Abends von

6 Uhr an Concert.
Stadtmuſikchor.

Erfurt's Garten.
Alle Montage von 4 Uhr an Concert

von den Geſchwiſtern Drechsler.

FamilienNachrichten.
Todes- Anzeige.

Am 12. d. M. fruh 4 Uhr entſchlief
ſanft nach kurzen Leiden meine gute Frau,
Friederike Mende geb. Fiſcher, 32
Jahr alt. Um ſtilles Beileid bittet

der hinterbliebene Gatte
nebſt 2 Kindern.
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